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Die vorliegende Arbeit wurde auf Anregung meines Lehrers, Herrn Prof. Dr.
R. F. Rutsch durchgeführt.

Der erste Teil vermittelt die Grundlagen für die stratigraphische Einstufung
der Rhynchonelliden, während der zweite Teil vor allem die Nomenklatur,
Taxonomie und Systematik dieser Formen behandelt. Die inneren Merkmale wurden
mit Hilfe von 70 Schliffserien (nahezu 1500 Einzelschliffen) untersucht.

Meiner Arbeit liegt zur Hauptsache selbst aufgesammeltes Material zugrunde.
Daneben standen mir die Sammlungen des Naturhistorischen Museums Basel, des

Musée géologique Lausanne, des Muséum d'Histoire naturelle Genève, des Roemer-
Museums Hildesheim und des Geologischen Instituts der Universität Hamburg
zur Verfügung.

Die Arbeit wurde im Frühjahr 1950 begonnen, nachdem vorher eine geologische
Kartierung am Jensberg ausgeführt worden war (Burri, 1951). Infolge beruflicher
Tätigkeit als Lehrer am Mädchengymnasium Basel seit Frühling 1953 wurde ihr
Abschluss stark verzögert. Einige erste Resultate wurden 1953 und 1954
veröffentlicht (Burri, 1953 und 1954, ferner Bartenstein & Burri, 1954).

Im Jahre 1953 habe ich anlässlich eines mehrtägigen Besuchs im Muséum d'Histoire

naturelle, Paris, ohne Erfolg nach den Typen d'Orbignys gesucht. Ein
anschliessender Aufenthalt im British Museum of Natural History, London, erlaubte
es, unsere Formen mit denjenigen der englischen Unterkreide zu vergleichen.

Im Sommer 1954 war es mir möglich, einige wichtige Unterkreideaufschlüsse
in Nordwestdeutschland, darunter auch Typlokalitäten Roemers, zu besuchen.

Es ist mir ein Bedürfnis, allen jenen hier herzlich zu danken, die zum Gelingen
meiner Arbeit beigetragen haben.

Vor allem gebührt mein Dank meinem verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr.
R. F. Rutsch, der mich mit der paläontologischen Arbeitsweise vertraut machte
und mir stets freundschaftlich mit Ratschlägen und Anregungen zur Seite stand,
ferner den Herren Prof. Dr. J. Cadisch und Prof. Dr. H. Günzler-Seiffert, die
mich in die Geologie einführten.

Herrn Dr. H. Bartenstein, Celle, danke ich für die Bestimmung der
Mikrofossilien aus den schlämmbaren Gesteinen und für seine Führung durch die
nordwestdeutsche Unterkreide.

Den Vorstehern der genannten Museen und des geologischen Instituts der
Universität Hamburg bin ich für die leihweise Überlassung von Sammlungsmaterialien,

Fräulein Dr. H. M. Muir-Wood, London, für Ratschläge über Terminologie
und Untersuchungstechnik verpflichtet.

Ganz besonderer Dank gebührt schliesslich meinen Eltern, die mir mein
Studium und die Durchführung der vorliegenden Arbeit ermöglichten, ferner
meiner Frau, die mir dabei stets behilflich war.

Das Belegmaterial zur vorliegenden Arbeit ist, falls nicht anders vermerkt,
im Naturhistorischen Museum Basel deponiert.


	

